
Erster Tag Der Innere Mensch (Eph 3,16)
Von Abt Clemens Schmeing OSB Gerleve

Im Kapitel des Epheserbriefes, Vers 16, Sspricht Paulus VO  5 dem
„inneren Menschen  6 Dieses Wort 1st eingefangen 1ın eınen Ab-
schnitt, der eiwa mi1t dem Vers beginnt un! mıiıt dem Vers ufhört

„Deshalb euge ich meine Knie VOT dem ater, von dem ede atfer-
scha 1mM Himmel und auf en ihren Namen hat Er möge euch
nach dem Reichtum seliner Herrli  eit verleihen, daß 1hr durch seinen
Geist ma  VO erstarket 1M nneren Menschen, daß T1STUS 1ın
Herzen wohne durch den Glauben, daß ihr ın 1e festgewurzelt un
festgegründet seld, damıt ihr imstande Seld, mi1t en eılıgen eLI-

fassen, welches die Breite un! änge, die Ohe un 1eie 1StT, un die
1e Christi erkennen, die die Tkenntnis übersteigt, auft daß
ihr erfüllt werdet AA TE ganzen ottes hın  e (Übersetzung der
Jerusalemer Bıbel)

EX  HE HINFÜHRUN: ZU TEX'TANLIEGEN
Als Kommentar VO  e} katholischer Seite empfiehlt sıch einmal Heinrich
Schlier, Der T1e' die Epheser (1958) Heinrich Schlier ist der
ekannte Konvertit. Und ann AUS neuesier Z der Kommentar VO  ;
Joachim Gnilka, Professor TUr Exegese ın unster Der Epheser-
T1e (Freiburg Gnilka ist auch bekannt geworden durch seinen
Philipper-Kommentar ın derselben Herder-Reihe

Die extstelle 1 Aufbau des Epheserbriefes
Um uNnseTe Verse (3 14—1 eın bißchen In den Kontext tellen s1ıe
stehen ungefähr chlu des ersten großen Teiles des Epheserbriefes

des mehr lehrhaften Teiles, dem sıiıch eın Sog. paränetischer 'Teil miıt Er-
mahnungen anschließt Dieser lehrhafte Teil, Kapiıtel 1—3, zeichnet sich
dadurch aUuS, daß VO Anfang bis ZU Ende betend eschrieben ist.
Hier en WIr eın eispie afür, WwW1e mNan eigentlich Theologie treiben
soll auf den Knien betend!
Wir können 1er Strukturelemente 1mM ersten 'Teil des Ephe-
serbriefes unterscheiden, die annn mehr oder weni1ger ausgebaut sSind;
Strukturelemente, die siıch VO Beten her ergeben. Eın erster Teil die
Kulo A eın obpreis, beginnt mıiıt 1,3 „Gepriesen sel der ott
und Vater unseres Herrn Jesus CAristus.,“ Daran chließt sich eın zweites
Strukturelement Q t1 Danksagung; 15 „Darum lasse
aul ich, eıtdem ich VO  5 dem Glauben unter euch ın der Gemeins:  aft
mıift dem Herrn Jesus und VvVon 1e en eiligen gehört habe,
nNnicht ab, für euch ank sagen  66 Eın dritter Teil un! damıit sind WILr
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beli unseiell ersen beinhaltet „Deshalb eu ich meıine
Knie 06 3,14) Und schließlich noch eın kurzer vierter Teil 3,20 als AB
schlu. Die Verherrlichung „Ihm aber, der UTC! seıne

Krafit, die ın uns wirksam 1ST, überschwenglich mehr iun vermags als

alles, Was WI1Tr erbitten un erdenken, ihm Se1 Ehre 1ın der irche un ın

Chris1;us bis ın alle eschlechter.“
Halten WITLr fest ıer eile, 1er Strukturelemente 1m ersten Teil Eulogıe,
Eucharistie, Fürbitte, Doxologie Allerdings nıcht streng voneinander g_
schieden, sondern die urbıtte findet sich auch bereıts 1 zweıten Teil
stark ausgeprägt. WIr mMUSSeN also, WenNnn WI1TLr 1ese erse 1er ausdrück-
lich betrachten, doch auch imMMer zurückgreifen aut den Kontexrt.

Dıe Einbettung 1n eıne Fur
Nun en WITLr 1n ENSCTIEIN 1nn autf die 5 14A19 enın. Pau-
lus äng sehr elerll! an „Deshalb eu ich meıine Knıle VOL dem ater,
VO  5 dem jede Vaterschafit 1mM Himmel un!: auf en ihren amen hat
Wenn 1ler VO  5 der „Vaterscha{ft“” dıie ede 1st, 1st nıcht die natürliche
Vaterschait gemeint oder irgendwelche Vaterschafiten 1er autf rden, dıe
sich VO  =) Gott, dem ater, herleiten. Sondern >5 1sST 1es geme1nt: ott
atier hat es D Himmel un auft en eım amen gerufen Kr hat
es gescha{ffen, VO.  ‚ ihm ist es 1Ns Daseın un 1Ns en gerufen Er
hat es benannt Und insbesondere en. Paulus 1er die ‚Mächte
un! ewalten 1mMm Himmel und auf Erden un! untier der Erde“ Diese

ächte un ewalten Sind vorgestellt a1s „Patrlal”, Vaterscha{fiten,
als Staämme das ware vielleicht der bessere Ausdruck Von
dem hat jede „Patrıa  06 (Vaterscha{it), jeder Stamm, jede ruppe
ihren amen
Nach dieser feierlichen Einleıitung die eigentliche e die
WI1Ie gesagt den „Vater unNnseIes Herrn esus Christus“ ger1|  e ist
SO el auch hier, der ater möge nach dem Reichtum seıner Herr-
ichkeıt, Sseliner Doxa, verleihen. Aus dem Herrlichkeitsbereich, AaUus der
Doxa des aters heraus, wIird Erfüllung der Bıtten möglich.

Der Dreise  ULE Qr Für
Die Bıtte 1st dreigegliedert. Im jiechischen omMm das D9anz deutlich
ZU. Ausdruck durch die dreimalige Konjunktion nma damıft. Lelder
WwIrd 1n den Übersetzungen aum deutlich, welche rel „damıiıt“” 1ler die
TUKIUr formal bilden

a.) Das EeTrTSiIie O aD
„Daß iıhr durch sSseınen Geist mMa  VO. erstarket 1mM inneren Menschen.“
Diıiese Bıtte ist ann noch wleder aufgegliedert In 7zwel Unterbitten „daß
T1ISTUS 1ın Herzen wohne durch den Glauben“ „daß ihr 1n
1e tTestgewurzelt un festgegründet se1ld“.
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In den Unterbitten finden WI1TLr d1le Wweınel Glaube un 1e urch den
Glauben soll T1S 1ın unNnseLell Herzen wohnen un! Ur«ec die
1e sollen WI1Tr festgewurze un festgegründet Senln. Das es g_
schieht aber 1 Gels Der „Innere Mensch“ soll erstarken durch den
e1stT, soll stark werden, gefestigt Das möchte Ja auch der ınn unseTres

TeiIiiIens se1n, daß WI1TLr als Einzelne, als Gruppen, als Gemeinschafiten g_
stärkt werden UrTrC| den Geist 1 inneren Menschen.

Was hat aut sich m11 diesem Tn Menschen‘“? „Kardıa“ ent-
spricht als Begri1i£f 1ın den paulinischen TrıLien Herz Der innere
ensch, das ist das Herz die personale würden WI1ITr vielleicht
heute die ardıale Mıiıtte, das Nnnersie des enschen aut dieses
Herz ist das irken des Gelstes gerichtet. In diesem ınnersten Raum des
Menschen fallen Erkennen un Lieben noch nicht auseinander, sondern
sind vereıint ın eiıner tieferen Einheit Dieser innNnere ensch korrespon-
diert dem auberen Menschen, VON dem ın Kor 4, 16 die ede ist Da ist
VO. Aufgeriebenwerden des außeren Menschen die KRede, dem eın stan-

Erneuertwerden des nnNneren Menschen entspricht.
Man darti sich aber Jetz die ın nıcht vorstellen, als wWwenn innerer
ensch un außerer Mensch gleichsam Zzwel elle des Menschen sejen,
sondern 1st eher ın diesem Sinne fassen Der innere ensch, der
inwendige ensch, der ensch nach innen hin, in-wendig un der
außere ensch, der aus-wendige ensch, Wenn WITLC das einmal Sanz
buchstäblich nehmen.
Dieser innere ensch erstar durch den eIst; un! ZWaar WIFT. der Geist
1M inneren Menschen den Glauben un! die 1e Und durch den

WIrd T1ISTUS selbst 1M Herzen gegenwärtig, waltet 1M erzen.
Hier ist wiederum eine sehr gute Parallele finden ın Kor un! 4,
insbes. 4,6 „Gott leß 1ın unNnseren erzen aufleucht  C6 1n unseren

Herzen Ließ autfleu:  en! „damıt strahlend aufgehe die Kr-
kenntnis ottes 1mM Antlıtz Christi In diesem nneren Menschen, 1n den
Herzen, euchtet eın Antlıtz auf das Antlitz TSEN Und 1ın diesem Ant-
itz WIrd ichtbar das Antlıtz des aters Und dieses ufleuchten des
Antlitzes Christı 1mM nneren Menschen ist NULr möglich durch den Licht-
ınfall des Geistes, des Pneumas, der VO verklärten Herrn her ın den
iinsteren Raum der Herzen e1nIa.
Ein Starkwerden 1mMm Glauben und eın Starkwerden 1ın der 1e festge-
wurzelt und festgegründet ın der Lieb Hier en. der Verfasser
zunaäachst Nur die ruderliebe Das mussen WITLr festhalten. | D
ist also nıcht prımar Gottesliebe gemein(, sondern primär Bruderliebe
Wir sollen festgewurze. und festgegründe ın der 1e 7zueilnander Se1N.
Es ware eine eigene wunderschöne Au{fgabe, die sıch die Gruppen do  S
auch tellen sollten, Parallelen Johannes aufzuzeıgen. „Wenn jemand
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mich 1e wenn das haäalt Liebet mich!’, ann aM ich mich 1hm
offenbare  c (vgl Jo 14, 21) Wır mussen zunächst wirklich festgegründet
un! gewurzelt se1ln ın der jebe, die Offenbarung Christi ın unserTelnNn

Herzen wahrnehmen können.

Das zweıtie amı1t“
An die erstie umfangreiche Bıtte chließt sıich die zweite . das 7zwelte
„damit“. Und dieses zweite „damit“ ist annn eine Steigerung des ersten.
Die zweite Bitte SEetz die erstie Bıtte VOTaus Die Erfüllung der zweiten
Bıtte ist 1Ur möglich auft der Grundlage der ersten Bıtte, auf der Yrund-
lage des 1n Glauben un! Bruderliebe erstarkten nneren Menschen: „da-
m1% ihr imstande seld, mıiıt en eılıgen erfassen, welches die Breıte
un! änge, die Oöhe un 1eie ıst, un! die Liebe Christi erkennen,
die die Tkenntnis überste1igt.”
Es geht 1er a1s0O die Gnosis, eın achsen des auDbDens ZULL

. e  \a — hın, Z (G3NnNOos1s hın Erkenntnis nicht ın VeTLrI-

standesmäßigem, intellektuellem Sinn, sondern Erkenntnis 1M Sinne e1lnes
Erkennens der Jebe, des ganzen Menschen ber eın wirkliches Sichver-
dichten des aubens einer Glaubenserfahrung hin
Was sollen WITr erkennen? „Die Breite un änge, die oöhe un: Tiefe‘“
Es wird ler eın vierdimensionaler Raum ın unNnseIier Vorstel-
Jung ew Was für eın Raum ist das? Breite und ange, öhe und
1leie Was ist das für eın aum Die Antwort der xegetien ist nıicht
einhellig. Wir können aber jel ist die Vorstellung e1INnes
unıversalen Raumes, der schon anderen Stellen der ersten dreı Kapitel
des Epheserbriefes irgendwie ın den Blick kommt(t, wenn VO  } den Maäch-
ten und ewalten die ede IST; WenNnn VOon der Wohnung Gottes die ede
1st, die auferbaut werden soll (vgl Z 20—22 Man WIrd auch erinnert
die Himmelsstadt ın der Apokalypse mi1t ihren Dimensionen vgl Apk Z
15 {f)
Gnilka legt allerdings Wert darauf, daß dieser vierdimensionale Raum,
der ler VOL uns erstie wird, nicht einfifach identisch ist mıiıt der Welt, mıi1t
dem Kosmos, sondern daß der Heilsraum der Kırche ist. Und

scheint eın besonderes nliegen des Epheserbriefes se1n, das
SN U E  C Faktum der iırche un! aul des Kreuzes

eine kosmisch sich verflüchtigende Christologie betonen. Die Geschicht-
ichkeit der Erlösungsta soll betont werden, die ges  ichtlichen Fakten
VO  ' Kreuz un! irche; irche, die geworden 1st durch das Kreuz Und
meint Schlier S! ın den 1er Dimensionen die 1er AÄArme des
Z © wliederfinden dürfen Das KTeuz, VO  z dem das eil kommt, ın
dem die irche gewirkt wIird; un VO  e’ der iırche her fließt annn das
eil ın den Kosmos hinein. Kosmisches eıl wIird nicht ohne diese g-
schichtlichen Fakten Von Kreuz un irche
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C Das drıtte SQra M art-
iıne letzte Steigerung der 1 dritten „‚damit“ „auf daß ihr rfüllt
werdet ZUTC ganzen Gottes hin  “
WIr ollten erfüllte, durch un: durch erIullte Menschen eın Die Vorstel-
ung ist die eLiwa eines Gefäßes, das bis oben hin angefüllt werden soll
1Iso passlıvisch verstanden: Gottes als Angefülltsein mıi1t ott Hier
sagt Paulus nıcht u Christ1“, sondern ‚Fülle Gottes‘“ iIne letzte
Steigerung also, indem eiz 1M Vater alle Vollendung wird.
Auch 1er eine Parallele Kor 15 „Wenn der Sohn sich es unfier-
worien hat, annn wird auch der Sohn sich dem ater unterwerf{ien, auf
daß ott es 1ın em sSel  3° 28) Das ist die letzte Vollendung:
Christi Gottes.

188 ERSCHLIESSUNG DES TEX’TES ANHAND VON FRAGEN
Als DA ruppenarbeit habe ich einiıge Fragen vorformuliert, Was

nicht hel daß S1e sich diese Fragen halten müuüßten. S1e können elge-
Fragen hinzunehmen, aufgreifen. Nur damıt eine gewlsse usgangs-

basıs un:! Hilfestellung geboten 1st.
Wir befassen uns zunächst mıi1t dem nneren Menschen 1n sich, ohne schon
direkt Fragen des Apostolates aufzugreifen. &C s 37

ensch“
„Was acht uns z7ux kontemplativen Ordensirauen Klausur, Kirchen-

recht, oder a Man könnte auch „und P orauf hA1naus-
au werden S1e spuren. Es geht die geistliche Dimension un nicht

irgendwelche äaußeren Voraussetzungen.
„Könnte Eph 9 14— 19 einen Au{iriß des kontemplativen christlichen

Lebens bieten?“
„Inwiefern ist der innere ensch auch der verborgene ensch? (1 Petr

d 4) 66 Petrus spricht 1M ersten T1e VO: „verborgenen Menschen des
Herzens“;, der VOL ott kostbar ist. Wiır werden sehen, WI1e weit Verbor-
enheit un:! Ausstrahlung korrespondieren.
Die TrTel nachsten Fragen befassen sich mit der GnOosI1s, der Erkenntnis,
der vertiefiten Glaubenserfahrung

„Welchen Rang raumen WITLr der Tkenntnis Eph 3, 17 ın unseren
beschaulichen OsSstern ein? Was tun wir?“

„Bewahrheitet sıich auch ın unNnseren Ostern die Feststellung f3ruce
Marshalls, daß ın der ege die Denker nicht beten un! die Beter nicht
denken?“

„Wie werden WITr der Tatsache gerecht, daß ‚Erkenntnis’ NUur 1n der
Gemeinsamkeit mıit en eiligen (Eph 3, 18) g1 Neue Wege des geist-
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ıchen Austausches? Geistliches Gespräch wIl1e, W aIlIl, miıt wem?“ Der
Verfasser des Epheserbriefes sagt, WITLr sollen m1T „a  en eılıgen begrei-
fen die OoOhe und Breıte, die an un Tiefe“ m1t en Heiligen!
ISO 1ın der Gemeinsamkeit m1 en eıllgen.
Die nachsten Fragen beziehen sich mehr qauftf den Teil „Testgegründet ın
er  1ebe  co alsSoO: Bruderliebe, schwesterli 1e

„Sind menschlich echte, vollwertge Kontakte eine Seltenheit 1n den

klösterlichen Gemeinschaften?“
„Läßt sich eın echtes Zusammenleben besser 1n einem kleinen oder ın

einem großen Konvent verwirklichen?“

„Welcher Zusammenhang besteht zwischen der 1 Glauben erfahrenen
‚Liebe Christ1i (Eph O, 19) un dem ehelos-jungfräulichen Leben?“ Pau-
lus bittet, WI1TL moöchten die 1e Christiı erkennen elche Zusammen-

an: zwischen Erkenntnis der 1e Chrsel. der Erfahrung der Liebe
Christı ılinnl Glauben un! dem ehelos-jungfräulichen en g1ibt es? Und
VO  5 er ergibt sich die 10 ra

„Sind WI1Lr ‚erfüllte’ Menschen Eph D, 19)? Glückl]l  66

Vielleicht greifen S 1e AUS diesen zehn Fragen auch NUur die e1ne oder
andere heraus Lieber gründlı einer oder ein1gen Fragen nachgehen
als alle beantwortien wollen
amı können WI1Tr nu 1n die einsteigen

ANHANG ANLEITUNG ZU  H GESPRÄCHSMEDITATION

Nach dem Gespräch ın den Gruppen wollen WITLr NnUuU ın eine 9anz andere
orm des esprächs eintreten. In eiwa SETZ eın solches Gespräch
voraus, daß mMan schon eın wenı1g zuelinander gefunden hat

E  © — Man spricht auch VO Meditations-Ge-
spräch, ist eine 1 1ın orm eines Gespräches. So WI1e eine
Bıldmeditation gibt oder andere CUe WFormen. Manche VO  5 Ihnen werden
das kennen un! auch praktızleren, andere en vielleicht davon gehört,
ohne schon mal versucht en

Was LSE e1lıne esprächsmeditation?
moöchte einmal erst Sanz pra  1S den Ablauf aufzeigen, W1e WI1r

in ın unseren Klöstern, 1ın Gerleve un: Nütschau versucht en
Man sollte mO  1  s gesammelt schon 1ın die Gesprächsmeditation hıneln-
kommen. Wenn INa  3 sich also vorher D——0 inuten IUr sich allein schon
mal sammelt und konzentriert, 1st das sıcher e1in Gewınn und förderlich
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Dann, Wenn INan zusammenkommt, ann INa  5 vielleicht zunächst eın
kurzes ZU. eılıgen Geist sprechen, ST auch SeEINEe Ta un
na wirklich wirksam wird; enn darauf kommt es Wır können
noch gute Dispositionen chaifen, Wenn nıicht hineinwirkt 1n die
Dispositionen, lauien WI1Tr 1imMMer noch leer AUuSsS.

a) Nach dem ZU eiligen Geist wurde annn einer aus dem TEels
einen ext benennen, wenn nıicht vorher schon angegeben 1st, eiıinen
nicht lang bemessenen Schrifttext, Er sollte aum mehr als zehn erse
en Vielleicht ist der Text vorher nıcht einmal angegeben Das hat
vieles {Ür sich Wenn INa  ®) ih sıch vorher sehr angescha hat, ist INnan

1n der Gefahr, doch intellektue 1Ns espräc kommen un 1er
un:! da exegetisch. Man sollte möglichs unvorbereitet seın Denn 1ın etfwa
en WI1TLr ja doch einen Zugang ZUTLLC Schrift, daß uns der Text meistens
nicht ganz TeM! Se1IN WIrd.

1ner würde den Text also Begınn ganz besinnlich, angsam un ruhig
vorlesen, dalß schon durch dieses Lesen einNe meditative timosphäre
entsteht. Wenn den 'Text vorgelesen hat, verharren alle eine eıtlan
ın völliger Stille Es ann eine eLWwWAaASs längere Zeit se1lN, bis iınuten

anach äng derjenige, der den 'Text gelesen hat, auch mıiıt dem (7e-
Sspräch un:! sagt 1ın e1in, Zw el oder Tel Sätzen, vielleicht NUr mi1t einem
Worft, das AaUSs, W3as ih Jerz bewegt hat, hängen geblieben ist,

stehen geblieben ist das annn miıtten 1mM Text se1n, das ann
Anfang se1n, Ende, 1st 9anz egal Nur, daß jetzt wirklich eiwas
wiedergibt un aussagt, Was ın persönlich angesprochen hat. Und das
dann auch 9anz ruhig, besinnlich, urz ausspricht. Iso keine langen
Belehrungen un Erklärungen, sondern 1Ur einen Vers wleder aul
greifen Daß INan einfifach sagT, nehmen WITLr einmal aı uNnseiren Text;
);M0ge TY1ISTIUS ın unseren Herzen wohnen!“ Von er 1st auch keiner
überfordert.

Nach diesem ersten Beıtrag eine kurze ause, WI1e überhaupt nach jedem
welteren Beitrag eine Stille ber ann eLIwas kürzer, icht lang. Und

chließt sich der Zzweiıte Beıitrag Vielleicht geht INa  5 zunächst einmal
reihum, daß jeder einmal drangewesen 1ST; zumal, Wenn INa  5 sıch noch
nıcht kennt, ist das auch ganz guft, daß keiner hinterher inder-
wertigkeitsgefühle hat, weil überhaupt icht ran gekommen ist. Und
nach jedem Beıtrag eine Stille

Die eiträge brauchen nıcht aufeınander abgestimmt se1in. Es ist 1n
diesem Sinne kein Gesprächsfaden gefordert, eın Beitrag den
dern nNnknüpit, den andern auigreift Der Zusammenhang besteht jetzt
nıcht durch logische Verkettung, sondern durch eine Verkettung 1m tief-
sten Tun unseres Herzens, VO  5 woher d1ie Beliträge sprudeln. Bei einem
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sprudelt’s S! eım andern S  9 un jeder SOl Was Jetzt riäahrt
Das, Was Ssagt und rfährt, STEe da Das ist sSEe1INeEe Erfahrung, dlie VOTN

den andern einfach akzeptiert wIrd. EisS WIrd Jetz ıcht diskutiert ber
diese Erfahrung, sondern das ist SEe1INE riahrun Kın anderer acht eıne
andere un! mag dann Ergänzungen kommen, vielleicht auch
Korrekturen. ber nıicht bewußt angestrebt, indem INa  S e  5 den andern
angrei{ft, sondern indem e1iNe Erfahrung die andere ausgleicht. Jedenfalls
1ST. 1eS eın Grun  esetZz er Beılitrag steht da als persönliche Erfahrung
Und das nehmen WI1r einmal hın

Nachdem das Wort einmal rundgegangen 1ST, können weiıtere er  a
frel kommen, wWwI1e jeder 1U  s noch eLWAaSs moöchte Jeweils mıi1ıt einer
kurzen Ziwischenpause, das ist ganz wesentlich! Und die Beıiträge immer

ruhig, meditatıv, besinnlich sprechen persönlich.
C) Man wird ach eiıner gewl1ssen e1ıt merken: hnat sich erschöp Die
Uhr WwI1rd 1998028  z auch en bißchen beachten mussen. Derjenige, der gelesen
haft, ist 1n eiwa ann auch Gesprächsleiter, C aber aqals solcher aum her-
VO.  H Aber, wWenn merkt die eıtrage en sich erschöp({it, WI1TLr Sind
ungefähr durch, die Z.e1it verlan. auch, greiit wieder e1N.

Er leitet ber ZU ebet, vielleicht m1t folgenden Worten „Nun wollen
WI1TL das, W 3as WI1Lr erfahren aben, jeder einmal betend aussprechen.“ Und

an . ]9, vielleicht nıcht selbst, sondern sSe1nN rechter epen-
104a und geht ann reihum un! chließt be1l dem, der gelesen hat.
Also, jeder sagt NU.  5 Sanz urz betend dUS, Was erfahren hat, Was ihm
qaut dem erzen legt, W as ihm auch 1ın diesem Gespräch aufgegangen 1ST.

Wenn der letzte sSeın Ireles esprochen hat, geht 1Nan nach eiıner
kurzen Stille schweigen auseinander, ohne, daß offiziell noch weiter
eLwas gesagt wird. Wenn INa  ) Z.e1t hä  S, könnte 1900828  =) sitzenbleiben, WI1e
jeder ıll

moOchte aber bıtten, sehr darauftf en, daß nıcht eın intellek-
uelles Gespräch WÄird, eine Diskussion, auch nıcht eın Glaubensgespräch,
sondern wirklich 1nNne Gesprächsmeditation, also bitte persönlich Erfahre-
Nnes Dazu gehört ann auch eine gewilsse O{ffenheit. en S1ie
keine Angst, daß Grenzen überschritten werden. Es 1st T bisher nıe
egegnet, daß einer Indiskretion gekommen ware. Insofiern soll 1Nall

also auch nicht die intiımsten IM Man hat vVon selbst 1M eSpÜr,
W as Jetz angangı ist oder nicht

Dıie Früchte elner solchen esprächsmeditation
werden sich als sehr groß erwelsen, WEeNnNn S1e richtig geführt Wwird. Auch 1ın
unseTren Kommunitäten ollten WI1TLr das unbedingt versuchen, wenngleich

1n eıner Kommunität bal schwieriger 1St, aqals 1n diesem Kreıs ber
WITLr ollten unbedingt tun. Warum?

146



a) Für solche, die 1M geistlichen en Ne  s anfangen, iırgendwie fangen
WI1r alle 1mMmMer wlieder neu . {Uür diejenigen, die eintreten, g1ilt
vielleicht 1ın besonderer else 1st doch die beste Weise, auch ın die
Einzelmeditation hineinzukommen.
Man kann einem Jjungen Novıizen heute nıcht einiach eNn: „Da hast du
eın Buch un! jetzt mal meditieren!“ Dann hat mMNan hınterher die Frustration
Das können die gar nıcht könnte das AUS meiliner eigenen riah-
rung als Nov1ızenmeister jedenfalls belegen Wie MIr eın Noviıize einmal
gesagt hat „Nachdem WI1TLr jJetz die Glaubensmeditation, die esprächs-
meditation gemacht aben, jetzt ann ich auch fur mich allein betrach-
ten. Jetz gelernt Vorher konnte ich nicht.“
Demnach scheint diese Weise qls Einführung ın die Meditation überhaupt
dem eutıgen Menschen do:  Q, angemesseNner e1ın.

Dann 1ne weltere ruch Wır sollen die 1e Chriıstı erkennen, el
da bei Paulus 1M Epheserbrier. Wie weıt kennen WITr uns gegenseıitl

überhaupt 1ın den Klöstern? Wır werden 1ın solchen Gesprächsmedita-
tionen überhaupt ersit merken, W as 1ın der Mitschwester sich LUutL, Was {Ur
Reichtümer 1n ihr verborgen S1nd. Und VO  5 er WIrd eın Staunen ber
uns kommen. Es WwIrd OIINuUunN ber uns kommen: 1st doch och nicht
er Tage en Was da noch an s1itzt! Was sich da zeigt!
C) Wır werden aut diese Weise auch gegenseıtig unNnseren Glauben stärken,

das mussen WIr auch ın den Kommunitäten eute Es g1bt aubens-
anfe  ungen 1ın den OomMUNnNıtaAten. Die Gesprächsmeditation ist eın aus-

gesprochener Wesg ZUTLC Glaubensstärkung, ZUTLT Vertiefung der 1e

Man WIird, wenn INa  ) eiwa eınen saim nımmt, auch Sanz Neu hinein-
kommen 1ın das Psalmenbeten Dann annn INa  5 QU! 1M Chorgebet qautf
einmal die Psalmen ganz anders beten, weil S1Ee persönlich angefüllt
werden VO  } diesen Gesprächsmeditationen her Und könnte Inan och
weltere Früchte nennen.
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